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Dienſtag den 27. September. 


n 


Berlin den 23. Sept. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem beſoldeten Rathsherrn Lauſſe zu 
Spandow den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
und dem Mus cetier Urbaneck des 23ſten Infan⸗ 
terie⸗Regiments das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 


A us Ilan d. 
Fr a n k rt e i ch. 
Paris den 11. Sept. Geſtern hatten ber Oe⸗ 


ſterreichiſche Botſchafter, die Geſandten von Preußen 
und Sachſen und die Gefchäftsträger der Hanſe⸗ 
Staͤdte und der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
Privat: Audienzen bei Sr. Majeftät. 

Paris den 12. Sept. Berichten aus Valen⸗ 
ciennes vom loten d. M. zufolge, wird das Lager, 
das in der Umgegend von Maubeuge gebildet wird, 
18 20,000 Mann ſtark ſeyn. Das Hauptquartier 
des Marſchall Gerard befand ſich bereits in letzterer 
Stadt. Auch war der Herzog v. Orleans daſelbſt 
angekommen. 5 

Die Revue de Paris ſagt: „Noch vor einigen 
Tagen war die Erblichkeit der Pairie eite Anſicht, 
die man kaum wagen durfte zu aͤußern, ohne ſich 
üblen Gerüchten und Verdaͤchtigungen auszuſetzen. 


Ju einigen Wahl⸗Kollegien waren ehrenwerthe Kan⸗ 


didaten durchgefallen, weil fie über dieſe Frage 
keine Verbind cha eingehen wollten. Die Sa⸗ 
che wurde mit ſo viel Einſeitigkeit und Tyrannei be⸗ 
trachtet, daß man den Muth derer bewundern 
mußte, die es wagten, hierin ihrer eigenen Mei⸗ 


men verabreichen, ſelbſt verfertigen. 


nung zu ſeyn. Dieſer Abſolutis mus hat jetzt einer 
großen Duldſamkeit gegen alle Gründe und Bedenk⸗ 
lichkeiten zu Gunſten der Pairie Platz gemacht. 
Statt der früheren ſtarren Ueberzeugung, die ſich 
auf gar keine Eroͤrterung einlaſſen wollte, findet 
man jetzt zu ſeiner Verwunderung Zweifler, welche 
aufgeklärt ſeyn wollen und über die Folgen der fruͤ⸗ 
heren Löͤſung der Frage Beſorgniſſe hegen. Offen⸗ 
bar ift hier eine Reaction im Beginn; die Meinun⸗ 
gen werden wieder unabhaͤngig, man kann jetzt ohne 
Furcht von der Erblichkeit ſprechen, und das Land 
wird ohne Zürnen zuhoͤren.“ 

Der Maire von Straßburg, Hr. v. Tuͤrkheim, 
iſt an die Stelle ſeines unlaͤngſt verſtorbenen Va⸗ 
ters zum Praͤſidenten des Konſiſtorums der Augs⸗ 
burgiſchen Konfeſſion ernannt worden. 

Herr v. Latour Maubourg, iſt geſtern von Bruͤf⸗ 
ſel hierher zuruͤckgekehrt. 

Der Caſſationshof hat vorgeſtern in einer Rechts⸗ 
ſache dahin entſchieden, daß ein Geiſtlicher nicht 
als ein Staats⸗Beamter zu betrachten ſei, und daß 
er daher ohne vorherige Autoriſation des Staats⸗ 
Raths gerichtlich belangt werden koͤnne. N 
Das Journal de Rouen enthalt einen Artikel, wo⸗ 
rin es ſeine Freude über die wiederbeginnende Leben⸗ 
digkeit in den Fabriken, über den ſchnellen Abſatz 
der Fabrikate und das Steigen der Preiſe derſelben 
ausſpricht. N 

Der General-Prokurator hat eine Klage gegen 
die barmherzigen Schweſtern eingereicht, wei ſte, 
den Geſetzen zuwider, die Arzneien, die fie den Ar⸗ 


ch gemacht wor⸗ 


Vor einigen Tagen iſt der Verf „wor 
0 gen if 0 oͤren; aͤhnli⸗ 


den, den Telegraphen in Corbeil zu zer 


1302 


che Verſuche haben auf der Straße nach Lyon ſtatt⸗ 
gefunden. a 


Paris den 13. Sept. Mittelſt Koͤnigl. Verord⸗ 


nung vom 11. d. M. iſt der Marſchall Herzog von 
Treviſo au die Stelle des Marſchalls Herzog von 
Tarent, der ſeine Entlaſſung genommen hat, zum 
Großkanzler des Ordens der Ehren-Legion ernannt 
den. 
Te der heutigen Börfe hieß es, der Marfbal Ge: 
rard werde das Kommando der Nord-Armee bald 
niederlegen und General Athalin Kommandeur des 
gegenwärtig noch in Belgien ſtehenden Corps von 
12,000 Mann werden. „Man verſichert“, äußert 
die Gazette, „daß dieſes Corps bis zum 25. nach 
rankreich zurückgekehrt ſeyn werde.“ 
Das Hotel Monaco in der Rue de Varennes 
wird fuͤr Dom an und feine Familie als Win⸗ 
ohnung eingerichtet. a 
m 5 m Finistere zufolge, hätte ſich der Ge⸗ 
neral Fabvier mit Ab 8 85 Portugieſen in Havre 
erceira eingeſchifft. 
0845 Schloß on Rambouillet wird für den Dey 
von Algier in u i der ſich fuͤr immer in 
ö eich niederlaſſen will. 
ed und Narbonne ſollen, mehreren 
hiefigen Blättern zufolge, bei Gelegenheit der Er⸗ 
bebung der N Steuern, eraſthafte Unruhen 
nden haben. 
ebnen meldet: „In dem unfängft 
in Modena erſchienenen offiziellen Almanach lieſt 
man unter Frankreich: Karl X., Kbaig von Frank: 
reich und Navarra, und Ludwig Philipp, Herzog 
Orleans.“ x 
Er bielge General-Poſt⸗Direktion zeigt an, daß, 
Nachrichten aus Verona vom 1. d. M. zufolge, 
die Poſt mit Brief- Paketen aus Unter-Italien, die 
für Frankreich und das Ausland beſtimmt waren, 
zwiſchen Roperbella uud Villafranca auf Lombar⸗ 
diſch⸗Venetianiſchem Gebiete von Raͤubern gepluͤn⸗ 
dert, und daß die Briefe erbrochen, zerriſſen und auf 


dem Felde zerſtreut worden ſeyen. Beim Abgange 


der Poſt von Verona ſei man befbäftigt geweſen, 
die Yıberrafe a SIE 11 K 
a Nieder 7 
dem Haag den 13. Sept. Zu Amſter⸗ 
. dihe 2 Weg daß ſich das goſte Londo⸗ 
ner Konferenz⸗Protokoll auf die Aus wechſelung der 
Belgiſchen und Hollaͤndiſchen Kriegsgefangenen in 
N e beziehe. a 
9 Königliche Verfügung werden die beiden 
Compaguieen freiwilliger Jäger, aus Studirenden 
von Leiden und Utrecht, ſo wie die Compagnie frei⸗ 
williger Fuͤſiliere, aus Studirendem von Grönin⸗ 
gen beſtehend, binnen Kurzem in corpore nach ihren 
verſchiedenen Akodemieen zurückkehren, um ihre fruͤ⸗ 
heren Studien von neuem beginnen zu koͤnnen. Die 
drei Compagnieen werden jedoch nicht aufgelöft, 
ſondern bleiben in der bisherigen Weiſe zuſammen⸗ 


ſcher Seits von den Herren Tornells auch 


geſtellt, um, ſobald es die Umftände erfordern, 
auf den erſten Wink marſchfertig zu ſeyn und ſich 
aufs ueue dahin zu begeben, wo jeden wahrhaften 
Niederlaͤnder Ehre und Pflicht hinrufen. In Leiden 
und Utrecht werden bereits Vorbereitungen getrof— 
fen, um die zuruͤckkehrenden Studirenden auf eine 
wuͤrdige Weiſe zu empfangen. ; 

a Diendyke (Seelaͤndiſch Flandern) hat am 6. 
d. M. eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Oberſten 
Ledel und dem Haupt⸗Ingenieuer des Waterſtaats, 
van Diggelen, Holländiſcher Seits, jo wie Belgie 
Bou⸗ 
chauts und Mys aus Aſſenede, ſtattgefunden, um 
in Gemeinſchaft mit einigen Waſſerbaukundigen aus 
beiden Laͤndern Maaßregeln zur Verhuͤtung fernerer 
Ueberſchwemmungen im Intereſſe der beiderſeitigen 
Einwohner anzuordnen, 

Der Emancıpation zufolge, hat der Kriegsmini⸗ 
ſter folgende Beſtimmungen erlaſſen. Die Belgi⸗ 
ſche Armee würde in drei Lager, zwei aus 23,000 
Mann jedes und eines aus 15,000 Mann beſtehend, 
vertheilt. Dieſe Lager ſollen bei Dieſt, Turnhout 
und Tongern aufgeſchlagen werden. Sieben Fran⸗ 
zoͤſiſche Generale und 300 Franzoͤſiſche Offiziere aller 
Grade würden in die Armee aufgenommen und unter 
denen ausgewaͤhlt werden, welche ſich in Frankreich 
in Nicht Aktivitat befanden. 

Das Journal de Liege enthalt einen Artikel über 
die Demolirung der Belgiſchen Feſtungen, worin es 
das Verlangen Frankreichs als hoͤchſt begreiflich 
darſtellt und es den M.niftern zum Vorwurf macht, 
nicht gleich anfaͤnglich in die Ideen Frankreichs ein⸗ 
gegangen zu ſeyn. 

Der Oberſt Murat, aͤlteſter Sohn des ehemaliz 
gen Königs von Neapel, iſt vorgeſtern in Beuſſel 
angekommen. Er ſoll die Abſicht haben, ſich mit 
ſeiner Familie hier niederzulaſſen. 8 

Drüffel den 12. Sept. Die bieſigen Blätter 
machen die Bemerkung, daß man ſeit MWiedererbffe 
nung der Kauamern eiae ſchauderbafte Leere auf den 
Öffentlichen Tribunen wahrnehme. 

Der General Daine, dem die Regierung die 
Stadt Huy zum Aufenthalt angewieſen hatte, bes 
findet ſich gegenwartig in Brüff l. 5 j 
Der Independant gebraucht alle mögliche Wen: 
dungen, um die Abſchaffung der Bluſen bei der 
Dürgergarde als wünjchenewerth darzuſtellen. Das 
Journal d' Anvers bemerkt dazu, daß es deſſer waͤre, 
aufrichtig und offen zu ſagen, wie lächerlich, unbe⸗ 
quem und unpaſſeud eine ſolche Bekleidung ſei. 

Großbritannien. 

London den 9. Sept. Se. Maj. hielten ges’ 
ſtern bei Gelegen beit eines Feſtmahls, welches er- 
gegeben, eine bewundernswuͤrdige Rede in Betreff, 
der Krönung. ‚ Der Kdnig bemerkte, er habe ſich 
dieſer Ceremonie nicht widerſetzt, weil er geſehen, 
daß das Volk dieſelbe gewünſcht habe; allein, was 
ihn betreffe, ſo ſehe er in einer ſolchen ſolennen 
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Handlung kein Motiv mehr für ſich, fein Volk nach 
den Geſetzen zu regieren, und er hoffe, daß nie ein 
Fuͤrſt des Hauſes Hannover eines ſolches Beweg⸗ 
grundes nöthig habe. Wenn je eine Krönung von⸗ 
nöthen ſei, fügte er hinzu, fo mochte ſie wohl am 
beſten ſogleich nach der Thrönbeſteigung eines Fürs 
ſten vorzunehmen ſeyn. . 

Dom Pedro, welcher der Kroͤnung beiwohnen 
wollte, hat ſich wegen einer Erkältung entſchuldigen 
laſſen, die er ſich auf der Jagd zugezogen hatte. 

Der Globe bringt die Nachricht, daß von den 
Mächten ein Protokoll in Betreff der definitiven 
Graͤnzbeſtimmung Griechenlands unterzeichnet wor⸗ 
den iſt. 

Aus unzähligen Orten des Königreiches gehen 
Nachrichten über die herzliche Feier ein, mit der faſt 
überall das Kroͤnungsfeſt begangen worden iſt. 

Der Courier ertheilt der Engliſchen Regierung 
den nachdrüͤcklichen Rath, dem Kaiſer Dom Pedro 
zur Bewirkung einer Umwälzung in Portugal ges 
meinſchaftlich mit Frankreich behuͤlflich zu ſeyn. 


Dom Pedro, meint das genannte Blatt, wuͤrde eine 


ſolche Umwaͤlzung mit einigen 1000 Mann leicht 
zu Stande bringen konnen. 

Die heutige Sunday-Times erzählt mit vollem 
Ernſte und mit vieler Wichtigkeit: „In Liſſabon 
und Porto hatte man die Nachricht, daß eine Flotte, 
im Intereſſe der Donna Maria, von Frankfurt ab: 
geſegelt ſei, um von der Inſel Madeira im Namen 


der jungen Königin Beſitz zu nehmen.“ i 
Vermiſchte Nachrichten. 

Po ſen den 26, Sept. 5 directem Wege geht 
aus Warſchau vom 23. d. die Nachricht hier ein, 
daß Se. Majeſtaͤt der Kaiſer den Feldmarſchall 
Graf Paſzkiewiez⸗Eriwanski für die glorreiche Been⸗ 
digung der Polniſchen Inſurreetion durch die Ein⸗ 
nahme von Warſchau in den Fürftenftand mit dem 
Beinamen Warſzawski zu erheben geruht has 
ben. — a 


Die Unterhandlungen des Ruſſ. General Berg 
mit dem Reſt der bei Modlin verſammelten Polni⸗ 
ſchen Armee haben zwar noch ihren Fortgang, doch 
ſcheinen ſie bei dem aufgeregten Zuſtande einiger 
Anführer zu keinem Reſulkate zu führen. Die Poln. 

ee hat ſich zwar nach Plock zu in Bewegung 
geſetzt, jedoch glaubt man nicht, daß fie dort die 
Ruſſiſcher Seits vorgeſchriebenen Bedingungen er⸗ 

len, weshalb fie von einer bedeutenden Ruſſ. 

kreitmaſſe, aus 60 Bataillonen, 94 Escadrons 


und 200 Stuck Geſchüͤtzen beſtehend, gefolgt und 


beobachtet wird. 


7 * 2 „ ————533 
ene über 1 Amts⸗ 

hrung des ehemaligen Präfidenten 
der National Keglerun g. 0 


: Beihblug) : 
Als dieſe augenblickliche Waffenruhe wirklich erfolgte und 


in der Stadt verbreitet worden war, der Feind ſei zurficfge- 
ſchlagen und habe ſeine Angriffe eingestellt, näherte ſich der 
Marſchall Dfiromsti dem auf die Rückkunft des Gen Pron⸗ 
dzynski wartenden Praͤſtdenten des Gouvernements, und ſag⸗ 
te ihm, daß ſich die Reichstags⸗Deputirten im Gonverne⸗ 
ments⸗Palais verſammelt und um Mittheilung der Artikel 
des abzuſchließenden Abkommens gebeten hätten. Der Praͤ⸗ 


ſident hatte von dieſen Artikeln, die wegen der Kuͤrze der Zelt 


nicht hatten abgeſchrieben werden konnen, keine Duplikate, 
und da er, den beſtehenden Vorſchriften gemäß, nicht felb 
perſönlich in der Reichstagsſitzung erfcheinen konnte, ſo 
mußte er das Verlangen des Makſchalls ablehnen. Eine 
Viertelſtunde darauf kehrte der Marſchall mit der Erklaͤrung 
zurück, daß der Reichstag in keine Unterhandlungen eingehen 
wollte, und daß folglich der Präfivent den Abfichten des 
anne e dadurch am beſten entſprechen wuͤrde, wenn er 
feinen Abſchied verlangte. Der Präfivent des Gouverne⸗ 
ments, der kein Recht hatte, ſich dem Willen der Reproͤſen⸗ 
tanten der Nation entgegenzuſtellen, uͤbergab dem Marſchall 
tes die naͤmliche Eingabe, die er im Laufe des Tages dem 
eichstage bereits einmal zugeſtellt hatte, und ſeßte ſich, 
nachdem er feine, nur von dem Reichstags⸗Marſchall unter⸗ 
chriebene, und, wie er am folgenden Tage erfuhr, nicht 
in Pleno der Reichstagsſitzung abgefaßte Dimiſſion erhal⸗ 
ten hatte, aufs Pferd, um ſich mit ſeinem ganzen Stabe 
nach Praga zu begeben. a 
Da er auf der Buͤttnerſtraße und auf der Brlicke die größte 
Unordnung antraf, ſo machte er die noͤthigen Vorkehrungen 
behufs des Ueberganges der Armee auf das 1 Ufer 
der Weichſel, traf dort ſelbſt um 2 Uhr nach Mitternacht 
ein, und hatte kaum einige Augenblicke Ruhe genoſſen, als 
er vom Chef des Generalſtabes, Lewinski, aufgeweckt wur 
der ihn im Namen des neuen Goupernement 
und des Generaliſſimus, General Malacho⸗ 
wski, er ſucht, ſich noch fortwährend als Prä⸗ 
identen des Gouvernements anzuſehen und 
ehufs Beendigung der Unterbanvlungen 
mit den Ruſſiſchen Parlamentairs, zurid- 
zukehren, da dieſe erklart hätten, fie wären 
nur mit ihm zu unterhandeln ermaͤchtigt. 
Dieſe Worte 5 uchſtaͤblich in der Schrift, die dem Ge⸗ 
neral Krukowiecki übergeben wurde, und von dem General 
Lewinski, ſo wie dem neuen Vice-Praͤſidenten des Gouver⸗ 
nements, Oberſten Zielinski, unterſchrieben war. 3 
Da der General Krukowiecki mit dieſem Rufe nicht zu⸗ 
gleich die von ihm eingereichte und angenommene Dimiſſlon 
urüͤck erhielt, fo weigerte er ſich, ſich an den Ort der Unter⸗ 
n zu begeben, und wurde nur durch die Mitthei⸗ 
ung des General Lewinski zur Rückkehr nach Warſchau bez 
wogen, daß, wenn er bei feinem Widerſpruch verbliebe, und 
dadurch ein Aufitand in der Stadt, fo wie die Niedermetze⸗ 
lung einiger Tauſend ihrer Bewohner herbeigeführt wurde, 
er ſich dies zum Vorwurf zu machen haben werde. General 
Lewinski verſicherte zugleich, daß ihm die gedachte Dimiſſion 
ſofort bei feiner Ruͤckkünft in Warſchau zuruͤckgegeben werden 
wurde, wo das ganze Perſonal des Gouvernements, fo wie 
der zum Generaliſſimüs ernannte General Malachowski auf 
ihn warteten. ; v 
Bei feiner Ankunft im Gouvernements⸗Palais traf dort 
der General Krukowiecki die Parlamentairs, den Gen. Pron⸗ 
dzynski, den Generaliſſimus mit vielen Generalen, den Vi⸗ 
ce⸗Praͤſidenten des Gouvernements, an, und ließ zu ihnen 
noch den Reichstags⸗Marſchall rufen. Da nun aber der 
räfident des Goüvernements nicht gegenwärtig war, dem 
. 5 Krukowiecki auch nicht nachgewieſen wurde, der neue 
Pröfident des Gouvernements hade feinen Abſchied genom⸗ 
men und fo der General Krukowieckl die Präſidentſchaft zu⸗ 
ruͤckerhalten; da ferner letzterm feine eingereichte und ange⸗ 
nommene Dimiſſion nicht zurückgegeben wurde, er ſich alſo 
lediglich als Priwatperſon anſehen mußte, ſo konnte er, ohne 
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ſich der Verantwortlichkeit wegen Uſurpation der offentlichen 
Macht auszuſetzen, das von ihm am vorhergehenden Abend 
dem Großfuͤrſten uͤberſandte Abkommen auf keinen Fall un⸗ 
terſchreiben, welches Abkommen, wenn er es auch damals 
unterſchrieben hätte, doch als nicht verpflichtend wäre ange⸗ 
ſehen worden, da es nur die Unterſchrift einer Perſon ohne 
offiziellen Charakter gehabt hätte. Der General Krukowiecki 
beſchraͤnkte ſich daher darauf, den Großfuͤrſten durch den Ge⸗ 
neral Berg bitten zu laſſen, die Stadt Warſchau mit dem Ei⸗ 
genthum ihrer Bewohner in Im Obhut nehmen zu wollen. 
Damals traten der Generaliſſimus, General Malgchowoki, 
der neue Vicepraͤſident des Gouvernements, Oberſt Zielinski, 
mit dem General Berg zuſammen, um die Militair⸗Conven⸗ 
tion abzuſchließen, die unter andern Bedingungen auch die 
enthielt, daß die Bruͤcke und Praga der Rüſſiſchen Armee 
uͤbergeben werden Isle. . : . 
Als General Krukowiecki mit feinen Adjutanten zur Armee 
nach Praga zuruͤckkehren wollte, wurde er an der Bruͤcke von 
einer Abtheilung Soldaten, die ein Offtzier kommandirte, an⸗ 
1 1 75 welcher Letztere ihm 195 des Gen. Uminski 
erklaͤrte, er duͤrfe ſich nicht zur Armee begeben. Dieſe Sol⸗ 
daten wollten auf Ordre des Offiziers auf den General Kruko⸗ 
wiecki Feuer geben, was nur durch den Umſtand gehindert 
wurde, daß die zur Seite ſtehenden Buͤrger ſich zwiſchen ihn 
und die Soldaten warfen. In der Vorausſetzung, daß dieſe 
Soldaten betrunken waͤren, oder daß der Befehl, nach wel⸗ 
chem ſie handelten, illegal oder unrichtig verſtanden ſei, ſandte 
der General Krukowiecki feinen Adjutanten, den Lieutenant 
e an den General Uminski, welcher ihm indeß ſa⸗ 
gen ließ, dab, ſobald er, Krukowiecki, ſich auf dem jenſeiti⸗ 
en Ufer blicken W wuͤrde, er, Uminski, ihn fofort wuͤrde 
Fifiiren laſſen. Auf eine ſolche Erklarung, die von jener 
am Eingang der Bruͤcke ſtehenden und ihm die Paſſage hem⸗ 
menden Soldaten⸗Abtheilüng unterſtuͤtzt wurde, kehrte der 
General Krukowiecki in die Stadt zuruck. 
Nicht in einigen Tagen, nicht mitten aller, innerhalb und 
außerhalb der Stadt aufgerenten Elemente war es möglich, 
das, was ſeit 4 Monaten Böfes geſchehen war, wieder gut zu 
machen. Der General Krukowiecki kannte die verzweifelte 
Lage der Dinge, in welcher er die Rettung der dem Untergan⸗ 
ge ſich naͤhernden offentlichen Sache uͤbernahm; er wüßte, 
daß der feit der Bataille bei Oſtrolenka demoraliſirte und 
dr Kampf unter die Mauern Warſchau's zuruͤckgekehrte 
Soldat durch fortwaͤhrende ſtarke Maͤrſche gänzlich erſchoͤpft, 
nicht mehr von dem Geiſte belebt ſei, den er in der erſten Zeit 
durch Wunder der Tapferkeit zeigte; er wußte aus Erfah⸗ 
tung, welches Loos ihn erwartete, wenn die Nation einer 
‚überlegenen Macht unterliegen ſollte; aber, fo wie ihn nur 

die dußerſte Noth zur Annahme eines fo gefaͤhrlich geworde⸗ 
nen Poſtens bewogen hatte, ſo erregte auch die naͤmliche 
Noth in ihm die Zuverſicht, daß er in feinen Schritten kraͤf⸗ 
tigſt von den Repraͤſentanten der Nation und den Mitgliedern 
des Gouvernements werde unterſtüͤtzt werden. Er kaͤuſchte 
ſich in feinen Erwartungen; Diefelben, die in jeder vernuͤnf⸗ 
tigen Unterhandlung Verrath fanden, die dadurch, daß fie, 
wo es nöthig geworden war, gegen jede Unterhandlung pro⸗ 
teftirten, die Früchte eines Abkommens vernichtet haben, und 
ihren eigenen Verrath dem verrathenen Anfuͤhrer Schuld 


geben; ſuchen jetzt ihre Schande zu bedecken und das Publi⸗ 

um noch einmal zu taͤuſchen. Aber es bleibt ihm ein reines 

Gewiſſen; es bleiben ihm Zeugen, die jede ſeiner Handlun⸗ 

gen aus eigner Anſchauung kennen; es bleibt ihm das par⸗ 
teiloſe Zeugniß der Geſchichte, die ſich auf Thatſachen und 

Dokumente ſtuͤtzt, und welches die eigentliche Urfache unſeres 
Ungluͤcks, 0 wie zugleich zeigen wird, ob derjenige das Va⸗ 
terland mehr geliebt hat, der von der Unzulaͤnglichkeit der 
See zur Wießerherſtellung des ganzen ehemaligen 

olens uͤberzeugt, es vokzog, von der Guͤte des Kaiſers Ni⸗ 

kolaus das Königreich Polen mit den nachgeſuchten Buͤrg⸗ 

ſcha ten zu erhalten, oder derjenige, der ſeine 14 pinnſte 
für Huͤlfsmittel Hält und den fichern Vortheil eines Projekts 

wegen züruͤckweiſet, zu deſſen Realifirung bereits alle Mit⸗ 
tel vernichtet waren. 

Der General Krukowiecki iſt in feinen Handlungen durch 
kein perſoͤnliches Intereſſe geleitet worden; ſo wie er im Mo⸗ 
nat Mai nach ſeiner erſten Abdankung ſich in ländliche Ruhe 
uruͤckgezogen hatte, ſo wird er fich auch jetzt dahin mit der 
145 Ueberzeugung zuruͤckziehen, daß, fo viel es ihm moͤg⸗ 
ich gewefen, er die Pflichten eines redlichen Polen er⸗ 
fuͤllt habe. 
DSU Ir 

Stadt ⸗ Theater. 

Dienſtag den 27. September: Die Waiſe und 
der Mörder; romantiſches Schauſpiel mit Mus 
ſik in 3 Akten von Caſtelli, Muſik von Seyfried. 

Verbindungs- Anzeige. 

Unfere am 25. September d. J. vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen wir Freunden und Bekann⸗ 
ten ganz ergebenſt an. 

Friedrich Wilhelm Meer, 
Seifeuſieder in Moſchin. 
Chriſtiane Amalie Meer 
geb. Gabler. 
Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben des Amtmanns Vin— 
cent Woydecki aus Bielejewo, Samterſchen 
Kreiſes, welcher in dem zur Herrſchaft Dobrojewo 
gehörigen Walde am 20. September 1814 getoͤd⸗ 
tet vorgefunden wurde, werden ad terminum 

den ı2ten Januar 1832 

vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Brückner 
in unſerm Juſtruktions-Zimmer des Morgens um 
10 Uhr vorgeladen, mit der Verwarnung, daß 
wenn ſie ſich vor oder in dem Termine, oder ſchrift⸗ 
lich oder muͤndlich melden und weitere Anweiſung 
gewärtigen, der Nachlaß als ein herrenloſes Gut 
dem Fiskus zugeſprochen werden wird. 

Pojen den 27. Januar 1831. 

 Königl, Preuß. Landgericht. 
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f Bie r Bad 
der Sanitäts⸗Commiſſion zu Poſen über Cholera-Kranke. 


Am 25. September blieben krank: 2 vom Civil. 


hinzugekommen 
1 vom Civil. 


— 


Am 26. Septb. 


geneſen 


bleiben krank 


geſtorben 
— — 3 vom Civil. 


Ueberhaupt find bis heute erkrankt: 142 vom Militair, 718 vom Civil; geneſen: 68 vom Militalr, 
270 vom Civil; geſtorben: 74 vom Militair, 445 vom Civil. Poſen den 26, September 1831. 


